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(54) Mehrkomponentenverpackung für Haftvermittler

(57) Die Erfindung schafft eine Mehrkomponenten-
verpackung für einen Haftvermittler, bestehend aus we-
nigstens einer ersten und einer zweiten Komponente, mit
einer ersten Kammer bereit zur Aufnahme der ersten
Komponente des Haftvermittlers, wobei die erste Kam-
mer eine Entnahmeöffnung zur Entnahme des Haftver-
mittlers aufweist, mit einem Verschlussmittel, welches
die Entnahmeöffnung fluiddicht verschliesst, mit einer
zweiten Kammer zur Aufnahme der zweiten Komponen-
te des Haftvermittlers, mit einem Absperrmittel, welches
in einer Schliessstellung eine die erste und zweite Kam-
mer verbindende Durchgangsöffnung fluiddicht ver-
schliesst und in eine Freigabestellung freigibt, und mit
einem Siegel, welches in einer Lagerstellung einen Zu-
gang zu dem Verschlussmittel versperrt und in einer Be-
reitschaftsstellung den Zugang zu dem Verschlussele-
ment freigibt, wobei ein Betätigen des Siegels aus der
Lagerstellung in die Bereitschaftsstellung gleichzeitig
das Absperrmittel aus der Schliessstellung in die Freiga-
bestellung für ein Durchmischen der ersten und zweiten
Komponente betätigt.
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Beschreibung

Technischer Hintergrund

�[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf eine
Mehrkomponentenverpackung für Haftvermittler.

Technisches Gebiet / Stand der Technik

�[0002] Obwohl auf beliebige Mehrkomponentenver-
packungen, werden die vorliegende Erfindung sowie die
ihr zugrunde liegenden Problematik nachfolgend mit Be-
zug auf eine Zweikomponentenverpackung für Haftver-
mittler näher erläutert.
�[0003] Haftvermittler werden seit geraumer Zeit für die
Verbesserung der Haftung insbesondere von Klebstof-
fen und Dichtstoffen auf zu verklebenden, bzw. abzu-
dichtenden, Oberflächen verwendet. Haftvermittler wer-
den insbesondere dort eingesetzt, wo Klebstoffe unge-
nügend auf einem Substrat haften. Haftvermittler sind
meist reaktive Substanzen und bilden typischerweise auf
der Oberfläche eines zu verklebenden oder abzudich-
tenden Substrates einen Film und verbinden sich mit dem
Substrat, um eine genügend grosse Haftkraft zu entwik-
keln, damit sie als Haftvermittler wirken können, d.h. dass
sie Kräfte, welche auf ein verklebtes, bzw. abgedichtetes,
Substrat wirken auf den Klebstoff, bzw. Dichtstoff, sowie
den Fügepartner übertragen können, ohne dass der
Kleb- bzw. Dichtverbund zerstört wird.
�[0004] Im Zusammenhang mit Haftvermittlern unter-
scheidet man grundsätzlich zwischen ein- und zwei- bzw.
mehrkomponentigen Systemen für deren Aufbewahrung
und Applikation.
�[0005] Bei einkomponentigen Systemen wird eine
feuchtigkeitsreaktive Verbindung mit einem leichflüchti-
gen Lösungsmittel (VOC) versetzt und in einer geeigne-
ten Verpackung gelagert. Bei der Applikation des Gemi-
sches auf einer zu behandelnden Oberfläche verdunstet
das flüchtige Lösungsmittel und die Luftfeuchtigkeit führt
zur Vernetzung.
�[0006] Nachteilig hat sich bei einkomponentigen Sy-
stemen jedoch die Tatsache herausgestellt, dass einer-
seits die Reaktion mit der Luftfeuchtigkeit, aufgrund der
geringen Menge von Wasser in der Luft, relativ langsam
ist und sehr temperatur- und feuchtigkeitsabhängig ist.
Insbesondere bei trockenem Winterklima führen deshalb
Anwendungen von derartigen Haftvermittlern vielfach zu
Haftproblemen und Haftversagen. Andererseits kom-
men leicht flüchtige organische Lösungsmittel (VOC) im-
mer mehr unter Druck und es besteht ein starker Wunsch
diese zu eliminieren oder zu reduzieren.
�[0007] Zwei- oder mehrkomponentige Haftvermittler
zeichnen sich insbesondere dadurch aus, dass die Kom-
ponenten voneinander getrennt sind und daher lange ge-
lagert werden können. Beim Mischen der Komponenten
jedoch reagieren diese zwei oder mehr Komponenten
miteinander oder die eine Komponente verursacht eine
Vernetzungsreaktion der anderen Komponente. Es ist

somit systeminhärent, dass derartige zwei- oder mehr-
komponentige Haftvermittler nach dem Mischen der
Komponenten vor der Applikation nur mehr eine sehr kur-
ze Zeit gelagert werden können, ohne dass sie die haft-
vermittelnde Funktion verlieren damit. Beim Mischen von
zwei oder mehren Komponenten ist es zudem wichtig,
dass sie in möglichst korrekten Mischungsverhältnis ge-
mischt werden. �
Werden die zwei oder mehr Komponenten während der
Applikation gemischt, besteht das Risiko, dass die Mi-
schung an gewissen Stellen nicht oder in einem falschen
Mischverhältnis erfolgt, was das Risiko in sich birgt, dass
bei der Verklebung von Bauteilen mit der behandelten
Oberfläche eine nur unzureichende Haftvermittlung ge-
geben ist. Dies ist jedoch insbesondere im Bereich si-
cherheitsrelevanter Bauteile, beispielsweise bei Wind-
schutzscheiben von Fahrzeugen, nicht tolerierbar.
�[0008] Ein Beispiel für eine Zweikomponentenverpak-
kung ist in der EP 0 536 841 B1 beschrieben.

Darstellung der Erfindung

�[0009] Es ist daher eine Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, eine verbesserte Mehrkomponentenverpak-
kung für Haftvermittler bereitzustellen, bei welcher eine
Applikation der einer Komponente auf der zu behandeln-
den Oberfläche ohne vorherige Vermischung mit minde-
stens einer der weiteren Komponente ausgeschlossen
ist und bei welcher ein ungewolltes Vermischen der zwei
oder mehr Komponenten ausgeschlossen ist.
�[0010] Erfindungsgemäss wird diese Aufgabe durch
eine Mehrkomponentenverpackung mit den Merkmalen
des Patentanspruchs 1 und/ �oder durch eine Packung mit
den Merkmalen des Patentanspruchs 15 gelöst.
�[0011] Demgemäss wird eine Mehrkomponentenver-
packung für einen Haftvermittler, bestehend aus wenig-
stens einer ersten und zweiten Komponente. Die Mehr-
komponentenverpackung weist dabei eine erste Kam-
mer zur Aufnahme der ersten Komponente des Haftver-
mittlers auf, wobei die erste Kammer eine Entnahmeöff-
nung zur Entnahme des Haftvermittlers besitzt. Ferner
weist die Mehrkomponentenverpackung ein Ver-
schlussmittel auf, welches die Entnahmeöffnung fluid-
dicht verschliesst. Die Mehrkomponentenverpackung ist
weiterhin mit einer zweiten Kammer zur Aufnahme der
zweiten Komponente des Haftvermittlers ausgebildet.
Darüber hinaus ist die Mehrkomponentenverpackung mit
einem Absperrmittel vorgesehen, welches in einer
Schliessstellung eine die erste und zweite Kammer ver-
bindende Durchgangsöffnung fluiddicht verschliesst und
in einer Freigabestellung freigibt. Ein Siegel der Mehr-
komponentenverpackung versperrt in einer Lagerstel-
lung einen Zugang zu dem Verschlussmittel und gibt in
einer Bereitschaftsstellung den Zugang zu dem Ver-
schlusselement frei, wobei ein Betätigen des Siegels aus
der Lagerstellung in die Bereitschaftsstellung gleichzeitig
das Absperrmittel aus der Schliessstellung in die Freiga-
bestellung für ein Durchmischen der ersten und zweiten
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Komponente betätigt.
�[0012] Ferner wird eine Packung mit der erfindungs-
gemässen Mehrkomponentenverpackung und mit einer
ersten und zweiten Komponente,� wobei die Komponen-
ten dazu geeignet sind, zusammengenommen einen
Haftvermittler zu bilden, bereitgestellt.
�[0013] Die der vorliegenden Erfindung zugrundelie-
gende Idee besteht darin, dass für ein Applizieren des
Haftvermittlers das Verschlussmittel von der Entnahme-
öffnung entfernt werden muss, wobei der Zugang zu dem
Verschlussmittel, um dieses zu entfernen, jedoch von
dem Siegel solange versperrt ist, wie sich dieses in der
Lagerstellung befindet. Demnach muss, insbesondere
eine Benutzerperson, das Siegel zunächst aus der La-
gerstellung in die Bereitschaftsstellung verbringen, um
an das Verschlusselement zu gelangen. Das Siegel ist
dabei derart mit dem Absperrmittel gekoppelt, dass ein
Betätigen des Siegels aus der Lagerstellung in die Be-
reitschaftsstellung gleichzeitig ein Betätigen des Ab-
sperrmittels aus der Schliessstellung in die Freigabestel-
lung bedingt. Befindet sich das Absperrmittel nun in der
Freigabestellung, ist die die erste und zweite Kammer
verbindende Durchgangsöffnung wenigstens teilweise
geöffnet, so dass sich die erste und zweite Komponente
wenigstens teilweise, nach Möglichkeit vollständig,
durchmischen und die zwei Komponenten miteinander
im richtigen Mischverhältnis miteinander reagieren kön-
nen. Somit ist sichergestellt, dass die erste und zweite
Komponente nur im vermischten Zustand auf einer zu
behandelnden Oberfläche appliziert werden. Damit ist
eine ausreichende Haftvermittlung zwischen der zu be-
handelnden Oberfläche und auf dieser aufgebrachten
Kleb- oder Dichtstoffen sichergestellt. Somit ist die erfin-
dungsgemässe Mehrkomponentenverpackung insbe-
sondere im Bereich der Herstellung sicherheitsrelevan-
ter Bauteile gut einsetzbar.
�[0014] In den Unteransprüchen finden sich vorteilhafte
Ausgestaltungen, Verbesserungen und Weiterbildungen
der in dem Patentanspruch 1 angegebenen Mehrkom-
ponentenverpackung und der im Patentanspruch 15 an-
gegebenen Packung.
�[0015] Unter einer "Kammer" ist vorliegend ein Volu-
men samt Wandung zu verstehen, wobei die Wandung
das Volumen nahezu vollständig oder vollständig um-
schliesst.
�[0016] Unter "Freigeben" der Durchgangsöffnung ist
vorliegend auch ein lediglich teilweises Freigeben zu ver-
stehen.
�[0017] Gemäss einer bevorzugten Weiterbildung ist
zwischen der Durchgangsöffnung und der zweiten Kam-
mer ein Stauchabschnitt vorgesehen und das Absperr-
mittel als Stopfen ausgebildet, welcher in seiner
Schliessstellung in die Durchgangsöffnung eingescho-
ben ist, wobei eine zur zweiten Kammer hin angeordnete
Gegenfläche den Stopfen aus der Durchgangsöffnung
beim Stauchen des Stauchabschnitts herausdrückt und
diesen somit in die Freigabestellung verbringt, wobei das
Stauchen des Stauchabschnitts mit dem Betätigen des

Siegels aus der Lagerstellung in die Bereitschaftsstel-
lung einhergeht. Ein derartiger Mechanismus zum Betä-
tigen des Absperrmittels aus der Schliessstellung in die
Freigabestellung zum Freigeben der Durchgangsöff-
nung ist ohne grossen Aufwand herstellbar und ver-
gleichsweise zuverlässig.
�[0018] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung ist das Siegel im Wesentlichen hül-
lenförmig ausgebildet, wobei das Siegel aus der Lager-
stellung, in welcher es das Verschlusselement insbeson-
dere für eine Hand eines Benutzers unzugänglich um-
gibt, in die Bereitschaftsstellung, in welcher es das Ver-
schlusselement insbesondere für die Hand des Benut-
zers zugänglich freigibt, bewegbar vorgesehen. Mittels
eines derart hüllenförmig ausgestalteten Siegels kann
auf einfache Weise sichergestellt werden, dass der Be-
nutzer mit seiner Hand in der Lagerstellung des Siegels
nicht an das Verschlusselement gelangt.
�[0019] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung drückt beim Bewegen des Siegels
aus der Lagerstellung in die Bereitschaftsstellung das-
selbe für das Stauchen des Stauchabschnitts auf das
Verschlusselement oder die erste Kammer. Damit ist das
Bewegen des Siegels aus der Lagerstellung in die Be-
reitschaftsstellung mit dem Betätigen des Absperrmittels
aus seiner Schliessstellung in seine Freigabestellung auf
mechanisch einfache Weise koppelbar.
�[0020] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung sind das Verschlussmittel, die Ent-
nahmeöffnung, die erste Kammer, die Durchgangsöff-
nung, der Stauchabschnitt und/�oder die zweite Kammer
in Stauchrichtung im Wesentlichen hintereinander - und
vorzugsweise in dieser Reihenfolge - auf einer Achse
liegend und/ �oder im Wesentlichen symmetrisch oder ro-
tationssymmetrisch bezüglich der Achse ausgebildet.
Somit ist auf einfache Weise sichergestellt, dass ein
Drücken des Siegels auf das Verschlusselement oder
die erste Kammer bei dem Bewegen desselben aus der
Schliessstellung in die Bereitschaftsstellung auch zu ei-
nem Stauchen des Stauchabschnitts führt, wobei die auf-
gebrachte Druckkraft im Wesentlichen entlang der Achse
wirkt.
�[0021] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung ist das Siegel im Wesentlichen ent-
lang der Achse beweglich vorgesehen. Somit kann das
Siegel einfach aus der Lagerstellung in die Bereitschafts-
stellung entlang der Achse bewegt werden.
�[0022] Alternativ könnte das Siegel auch ziehharmo-
nikaartig ausgebildet sein, wobei es dann an seinem ei-
nen Ende insbesondere an der zweiten Kammer festzu-
legen und an seinem andere Ende entlang der Achse
beweglich vorzusehen ist, wobei ein ziehharmonikaför-
miger Abschnitt das eine und das andere Ende mitein-
ander verbindet.
�[0023] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung ist das Siegel an der zweiten Kammer
aussenseitig geführt gelagert vorgesehen. Auf diese
Weise kann die Beweglichkeit des Siegels entlang der
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Achse einfach vorgesehen werden.
�[0024] Sowohl in dem Fall, dass das Siegel einen zieh-
harmonikaförmigen Abschnitt aufweist, als auch in dem
Fall, dass das Siegel an der zweiten Kammer aussen-
seitig geführt gelagert vorgesehen ist, ist es dem Benut-
zer verwehrt, die Mehrkomponentenverpackung im Be-
reich des Stauchabschnitts oder von diesem aus gese-
hen weiter in Richtung Verschlusselement mit seiner ei-
nen Hand zu greifen und mit der anderen Hand das Sie-
gel aus der Lagerstellung in die Bereitschaftsstellung zu
betätigen, wodurch ein gleichzeitiges Betätigen des Ab-
sperrmittels aus seiner Schliessstellung in die Freigabe-
stellung vermieden werden würde.
�[0025] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung weist das Siegel einen im Wesentli-
chen hohlzylindrischen Abschnitt und einen diesen we-
nigstens teilweise verschliessenden stirnseitigen Ab-
schnitt auf, wobei der hohlzylindrische Abschnitt in der
Lagerstellung des Siegels wenigstens das Ver-
schlussmittel, die Entnahmeöffnung, die erste Kammer,
die Durchgangsöffnung und den Stauchabschnitt in sich
aufnimmt und der stirnseitige Abschnitt eine Öffnung für
ein Hindurchführen des Verschlusselements beim Be-
wegen des Siegels aus der Lagerstellung in die Bereit-
schaftsstellung aufweist. Mit "hohlzylindrisch" ist insbe-
sondere hohlkreiszylindrisch gemeint. Der hohlzylindri-
sche Abschnitt und der stirnseitige Abschnitt verhindern
zusammen in der Lagerstellung des Siegels einen Zu-
gang zu dem Verschlusselement für eine Hand des Be-
nutzers.
�[0026] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung weist die Öffnung in dem stirnseitigen
Abschnitt einen Durchmesser auf, welcher kleiner aus-
gebildet ist als der des Verschlusselements, wobei das
Siegel wenigstens im Bereich der Öffnung ein elasti-
sches Material aufweist, wobei der für ein Aufweiten des
elastischen Materials notwendige Druck auf das Ver-
schlusselement den notwendigen Druck zum Stauchen
des Stauchabschnitts übersteigt. Somit ist sichergestellt,
dass ein Stauchen des Stauchabschnitts eintritt, bevor
die Öffnung in dem stirnseitigen Abschnitt über das Ver-
schlusselement geschoben ist und somit einen Zugang
zu dem Verschlusselement freigibt. Der notwendige
Druck zum Aufweiten des elastischen Materials und der
notwendige Druck zum Stauchen des Stauchabschnitts
wirken dabei gegeneinander (Vektorbetrachtung der
Druckkräfte). Das Stauchen des Stauchabschnitts tritt
dann ein, wenn der Druck auf das Verschlusselement
den Druck zum Stauchen des Stauchabschnitts, also den
Widerstand des Stauchabschnitts gegenüber einem
Stauchen desselben, übersteigt.
�[0027] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung weist die Entnahmeöffnung aussen-
seitig einen Vorsprung auf, welcher auf der der ersten
Kammer zugewandten Seite des Verschlusselements
angeordnet ist und in etwa den Durchmesser des Ver-
schlusselements aufweist, wobei der stirnseitige Ab-
schnitt in der Bereitschaftsstellung den Vorsprung be-

züglich des Verschlusselements hintergreift. Somit wird
vorteilhaft sichergestellt, dass das Siegel in der Bereit-
schaftsstellung verbleibt und nicht versehentlich wieder
in die Lagerstellung zurückbewegt wird, was eine Hand-
habe der Mehrkomponentenverpackung negativ beein-
flussen könnte.
�[0028] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung ist die Öffnung in dem stirnseitigen
Abschnitt mittels eines Aufklebers in der Lagerstellung
verschlossen, wobei der für ein Lösen des Aufklebers
notwendige Druck auf das Verschlusselement den Druck
zum Stauchen des Stauchabschnitts übersteigt. Auch
hier gilt entsprechend das vorstehend zu den jeweils not-
wendigen Drücken Gesagte. Ein derartiger Aufkleber ist
sehr einfach aufzubringen. Darüber hinaus kann der Auf-
kleber auch Informationen zum Inhalt der Mehrkompo-
nentenverpackung aufweisen. Dem Aufkleber würde so-
mit vorteilhaft eine Doppelfunktion zukommen.
�[0029] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung ist die Öffnung in dem stirnseitigen
Abschnitt von einem Einsatz in der Lagerstellung ver-
schlossen, welcher mit dem Rand der Öffnung mittels
einer Sollbruchstelle gekoppelt ist, wobei der für ein Bre-
chen der Sollbruchstelle notwendige Druck auf das Ver-
schlusselement den notwendigen Druck zum Stauchen
des Stauchabschnitts übersteigt. Auch hier gilt das vor-
stehend jeweils zu den notwendigen Drücken Gesagte.
Ein solcher Einsatz lässt sich vorteilhaft einstückig, ins-
besondere in einem Spritzgussverfahren, mit dem Siegel
herstellen.
�[0030] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung ist in der Lagerstellung ein Ring aus
einem elastischen Material zwischen dem stirnseitigen
Abschnitt und der ersten Kammer vorgesehen, welcher
einen Durchmesser aufweist, der kleiner als der der er-
sten Kammer ist, wobei der für ein Aufweiten des Rings
notwendige Druck auf die erste Kammer den notwendi-
gen Druck zum Stauchen des Stauchabschnitts über-
steigt. Auch hier gilt das vorstehend zu den jeweiligen
Drücken Gesagte entsprechend.
�[0031] Gemäss einer weiter bevorzugten Weiterbil-
dung der Erfindung weist die Mehrkomponentenverpak-
kung einen Mechanismus zum Verhindern eines selbst-
tätigen Bewegens des Siegels aus der Bereitschaftsstel-
lung in die Lagerstellung auf. Somit kann sichergestellt
werden, dass während des Handhabens der Mehrkom-
ponentenverpackung das Siegel in der Bereitschaftsstel-
lung bleibt.
�[0032] Gemäss einem weiteren Aspekt betrifft die vor-
liegende Erfindung eine Packung, welche aus einer er-
findungsgemässen Mehrkomponentenverpackung und
einer zweikomponentigen Haftvermittlerzusammenset-
zung besteht. Die erste Komponente K1 enthält hierbei
mindestens eine reaktive Verbindung RV1. Die zweite
Komponente K2 enthält mindestens eine Verbindung
VB, welche mit der reaktiven Verbindung RV1 der ersten
Komponente zu reagieren vermag oder zur Vernetzung
der reaktiven Verbindung RV1 der ersten Komponente
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verursacht. Die zwei Komponenten K1, K2 der zweikom-
ponentigen Haftvermittlerzusammensetzung sind in un-
terschiedlichen Kammern der Mehrkomponentenver-
packung getrennt voneinander gelagert.
�[0033] Als zweikomponentige Haftvermittler, bzw.
Haftvermittlerzusammensetzungen lassen sich che-
misch sehr vielfältig realisieren. �
In einer ersten Variante ist die Verbindung VB eine Ver-
bindung, mit der reaktiven Verbindung RV1 der ersten
Komponente regieren kann.�
Beispielsweise stellt die reaktive Verbindung RV1 der
ersten Komponente K1 ein Epoxidharz mit mindestens
zwei Epoxidgruppen, insbesondere ein Bisphenol-�A-�Di-
gylcidylether oder ein Bisphenol-�F- �Digylcidylether,� dar
und die Verbindung VB der zweite Komponente K2 stellt
ein Polyamin oder ein Polymerkaptan dar. Dem Epoxid-
chemie-�Fachmann sind mögliche Epoxidharze, Polyami-
ne und Polymerkaptane sowie die Details zu der Formu-
lierung der jeweiligen Komponenten bestens bekannt.�
Mit "Poly" beginnende Substanznamen wie Polyol, Po-
lymerkaptan, Polyamin oder Polyisocyanat bezeichnen
im vorliegenden Dokument Substanzen, die formal zwei
oder mehr der in ihrem Namen vorkommenden funktio-
nellen Gruppen pro Molekül enthalten.
�[0034] Weiterhin kann die reaktive Verbindung RV1
der ersten Komponente K1 ein Polyisocyanat oder ein
Isocyanatgruppen-�terminiertes Polyurethanprepolymer
sein und die Verbindung VB der zweite Komponente K2
kann ein Polyamin oder ein Polymerkaptan oder ein Po-
lyol sein. Dem Polyurethan-�Fachmann sind mögliche Po-
lyisocyanat, Isocyanatgruppen-�terminierte Polyurethan-
prepolymere, Polyamine, Polymerkaptane und Polyole
sowie die Details zu der Formulierung der jeweiligen
Komponenten bestens bekannt.
�[0035] In einer zweiten Variante ist die Verbindung VB
ein Katalysator oder Initiator. Beispielsweise ist die Ver-
bindung ein Radikalbildner, beispielsweise ein organi-
sches Peroxid, eine Persäure oder ein Perester, während
die reaktive Verbindung RV1 ein radikalisch polymeri-
sierbares Mono- oder Oligomer ist, beispielsweise eine
(Meth)�acrylsäure oder (Meth) �acrylsäureester oder Sty-
rol.
�[0036] Insbesondere stellt die reaktive Verbindung
RV1 der ersten Komponente K1 ein Silan oder ein Titanat
dar.�
Als "Silan" wird im vorliegenden Dokument eine Organo-
Siliziumverbindung bezeichnet, welche mindestens ei-
ne, insbesondere mindestens zwei, Alkoxygruppe oder
Acyloxygruppe, welche über eine Sauerstoff-�Silizium-
Bindung direkt an ein Siliziumatom gebunden ist oder
sind, und welche mindestens einen Substituenten trägt,
welcher über eine Silizium-�Kohlenstoffbindung an das
Siliziumatom gebunden ist, und welcher gegebenenfalls
eine funktionelle Gruppe aufweist, welche ausgewählt ist
aus der Gruppe umfassend Oxiran-, Hydroxy-, (Meth)
acryloxy-, Amino-, Mercapto-�und Vinylgruppe. Ein Silan
kann auch mehrere Siliziumatome enthalten.�
Als "Titanat" wird im vorliegenden Dokument eine Orga-

no-�Titanverbindung bezeichnet , welche mindestens ei-
ne funktionelle Gruppe trägt, welche ausgewählt ist aus
der Gruppe umfassend Alkoxygruppe, Sulfonatgruppe,
Phosphate, Carboxylatgruppe Acetylacetonat, oder Mi-
schungen davon trägt, und welche über ein Sauerstoff-
Titan- �Bindung direkt an ein Titanatom gebunden ist. �
Dem Haftvermittlerfachmann sind hierfür geeignete Sub-
stanzen bestens bekannt, beispielsweise aus US
2006/0089292 A1, deren Inhalt insbesondere Absätze
[0021] bis [0036], hiermit durch Bezugnahme einge-
schlossen wird.
�[0037] Für den Fall, dass die reaktive Verbindung RV1
der ersten Komponente K1 ein Silan oder ein Titanat
darstellt, kann die Verbindung VB der zweite Komponen-
te K2 unterschiedlich ausgewählt sein:�

- Wasser
- anorganische oder organische Säure. Die Säure

weist typischerweise einen pKa1 von weniger als 6
auf. Die Säure ist vorzugsweise eine wässrige Säu-
re. Vorzugsweise ist die Säure eine Carbonsäure
oder Sulfonsäure. Besonders bevorzugt sind Essig-
säure und Dodecylbenzolsulfonsäure, meist bevor-
zugt wird Essigsäure.

- Organo- �Zinnverbindung, insbesondere ein Dialkyl-
Zinndiacetylacetonat oder ein Dialkylzinndicarboxy-
lat, bevorzugt Dibutylzinndilaurat oder Dibutylzinn-
diacetat, meist bevorzugt Dibutylzinndilaurat.

�[0038] Es ist dem Fachmann klar, dass Komponente
K2 auch mehrere Verbindungen VB enthalten kann.
�[0039] Besonders bevorzugt ist die Ausführungsform,
in der die reaktive Verbindung RV1 der ersten Kompo-
nente K1 ein Silan oder ein Titanat ist und die Verbindung
VB der zweite Komponente K2 Wasser oder eine Säure
ist.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

�[0040] Die Erfindung wird nachfolgend anhand der in
den Figuren schematisch dargestellten Ausführungsbei-
spielen näher erläutert.
�[0041] Es zeigen dabei:�

Fig. �1A eine Querschnittsansicht einer Mehrkompo-
nentenverpackung gemäss einem Ausfüh-
rungsbeispiel der vorliegenden Erfindung mit
einem Siegel in einer Lagerstellung, wobei
das Siegel eine aufweitbare Öffnung auf-
weist;

Fig. 1 B die Ansicht aus Fig. 1A mit dem Siegel in ei-
ner Bereitschaftsstellung;

Fig. 2A eine Querschnittsansicht einer Mehrkompo-
nentenverpackung gemäss einem weiteren
Ausführungsbeispiel der vorliegenden Erfin-
dung mit einem Siegel in einer Lagerstellung,
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wobei das Siegel eine mittels eines Aufkle-
bers verschlossene Öffnung aufweist;

Fig. 2B die Ansicht aus Fig. 2A mit dem Siegel in ei-
ner Bereitschaftsstellung,

Fig. 3A eine Querschnittsansicht einer Mehrkompo-
nentenverpackung gemäss einem noch wei-
teren Ausführungsbeispiel der vorliegenden
Erfindung mit einem Siegel in einer Lager-
stellung, wobei das Siegel eine mittels eines
Einsatzes mit einer Sollbruchstelle ver-
schlossene Öffnung aufweist;

Fig. 3B die Ansicht aus Fig. 3A mit dem Siegel in ei-
ner Bereitschaftsstellung,

Fig. 4A eine Querschnittsansicht einer Mehrkompo-
nentenverpackung gemäss einem noch wei-
teren Ausführungsbeispiel der vorliegenden
Erfindung mit einem Siegel in der Lagerstel-
lung, wobei das Siegel einen aufweitbaren
Ring aufweist; und

Fig. �4B die Ansicht aus Fig. 4A mit der Mehrkompo-
nentenverpackung mit dem Siegel in einer
Bereitschaftsstellung.

�[0042] In den Figuren bezeichnen gleiche Bezugszei-
chen gleiche oder funktionsgleiche Komponenten, so-
weit nichts Gegenteiliges angegeben ist.

Weg zur Ausführung der Erfindung

�[0043] Fig. 1A zeigt eine Querschnittsansicht einer
Mehrkomponentenverpackung 1 gemäss einem Ausfüh-
rungsbeispiel der vorliegenden Erfindung.
�[0044] Die Mehrkomponentenverpackung 1 weist eine
erste Kammer 2 zur Aufnahme einer ersten Komponente
K1 eines Haftvermittlers, beispielsweise ein Silan oder
ein Titanat, auf. Die erste Kammer 2 setzt sich dabei aus
einer Wand 3 und einem Volumen 4 zusammen, welches
umfangsmässig von der Wand 3 umschlossen wird. In
dem Volumen 4 ist die erste Komponente des Haftver-
mittlers aufgenommen.
�[0045] An das eine Ende der Kammer 2 schliesst sich
ein Kragen 5 an, welcher sich aus einer Wand 6 und einer
Entnahmeöffnung 7 zusammensetzt, die von der Wand
6 umfangsmässig umschlossen wird. Der Kragen 5 weist
ein Gewinde 8 auf, welches mit einem Gegengewinde 9
eines als Verschlusskappe ausgebildeten Verschlus-
selements 10 im Eingriff steht, das auf den Kragen 5
aufgeschraubt ist. Das Verschlusselement 10 ver-
schliesst die Entnahmeöffnung 7 fluiddicht.
�[0046] Alternativ könnte das Verschlusselement 10
auch beispielsweise als abreissbarer Aufkleber, welcher
die Entnahmeöffnung 7 fluiddicht verschliesst, ausgebil-
det sein.

�[0047] Ferner weist die Mehrkomponentenverpak-
kung 1 einen Durchgangsbereich 11 auf, welcher sich
aus einer Wand 12 und einer Durchgangsöffnung 13 zu-
sammensetzt, wobei die Wand 12 die Durchgangsöff-
nung 13 umfangsmässig umgibt.
�[0048] An den Durchgangsbereich 11 schliesst sich
vorzugsweise ein Stauchabschnitt 14 an, welcher sich
gemäss dem vorliegenden Ausführungsbeispiel aus ei-
ner faltbaren Wand 15 und einem Volumen 16 zusam-
mensetzt, wobei das Volumen 16 von der Wand 15 um-
fangsmässig umschlossen ist. An den Stauchabschnitt
14 schliesst sich eine zweite Kammer 17 an, welche sich
aus einer Wand 18 und einem Volumen 19 zusammen-
setzt, welches von der Wand 18 umfangsmässig umge-
ben ist. Das Volumen 19 nimmt eine zweite Komponente
K2 des Haftvermittlers, beispielsweise Wasser oder ein
wässrige Säure, auf. Dabei ist der Stauchabschnitt 14
über einen weiteren Durchgangsbereich 16a mit der
zweiten Kammer 17 verbunden. Der weitere Durch-
gangsbereich 16a setzt sich aus einer Wand 16b und
einem Volumen 16c zusammen, welches von der Wand
16b umfangsmässig umgeben ist.
�[0049] Die Durchgangsöffnung 13, welche das Volu-
men 4 der ersten Kammer 3 mit dem Volumen 16 des
Stauchabschnitts 14 bzw. mit dem Volumen 19 der zwei-
ten Kammer 17 verbindet, ist in Fig. 1A mit einem als
Stopfen ausgebildeten Absperrmittel 20 fluiddicht ver-
schlossen. Der Stopfen 20 weist einen ersten Abschnitt
21 auf, welcher elastisch in die Durchgangsöffnung 13
eingepresst ist, und einen zweiten Abschnitt 22 auf, wel-
cher sich von dem ersten Abschnitt 21 in Richtung der
zweiten Kammer 17 erstreckt.
�[0050] Die Mehrkomponentenverpackung 1 weist fer-
ner ein Siegel 23 auf, welches sich aus einem hohlkreis-
zylindrischen Abschnitt 24 und einem diesen an seinem
einen Ende 24a verschliessenden stirnseitigen Abschnitt
25 zusammensetzt. Der stirnseitige Abschnitt 25 weist
eine Öffnung 26 auf, welche dem Verschlusselement 10
gegenüberliegt. Der hohlzylindrische Abschnitt 24 um-
schliesst zusammen mit dem stirnseitigen Abschnitt 24
in der in Fig. 1A dargestellten Lagerstellung des Siegels
23 folgende Teile: das Verschlusselement 10, die Ent-
nahmeöffnung 7, die erste Kammer 2, den Durchgangs-
bereich 11, den Stauchabschnitt 14, den weiteren Durch-
gangsbereich 16a und die zweite Kammer 17 abschnitts-
weise. Die Teile 10, 7, 2, 11, 14, 16a, 17 sind in der
vorstehenden Reihenfolge nacheinander auf der Achse
27 angeordnet und vorzugsweise rotationssymmetrisch
bezüglich dieser ausgebildet.
�[0051] Gemäss dem vorliegenden Ausführungsbei-
spiel ist der hohlzylindrische Abschnitt 24 des Siegels 23
an der zweiten Kammer 17, vorzugsweise an deren
Wand 18, entlang der Achse 27 beweglich gelagert.
�[0052] Die Wand 18 ist mit einem hakenförmigen Ab-
schnitt 28 und der hohlzylindrische Abschnitt 24 des Sie-
gels 23 mit einem entsprechenden hakenförmigen Ge-
genabschnitt 29 ausgebildet, so dass ein Abnehmen des
Siegels 1 in der mit dem Pfeil 30 gekennzeichneten Rich-
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tung verhindert wird.
�[0053] Alternativ könnte der hohlzylindrische Ab-
schnitt 24 des Siegels 23 auch im Bereich der hakenför-
migen Abschnitte 28, 29 fest mit der Wand 18 der Kam-
mer 17 verbunden sein, wobei dann der hohlzylindrische
Abschnitt 24 wenigstens abschnittsweise ziehharmoni-
kaförmig ausgebildet sein sollte, um eine Beweglichkeit
des stirnseitigen Abschnitts 25 bezüglich des Verschlus-
selements 10 zu gewährleisten.
�[0054] Vorzugsweise weist die Mehrkomponentenver-
packung 1 weiterhin eine Erstöffnungskontrolle 30a auf.
Diese kann beispielsweise einen Ring 30b umfassen,
welcher hinter dem anderen Ende 30c des hohlzylindri-
schen Abschnitts 24 gegenüberliegend dem stirnseitigen
Abschnitt 25 mittels einer Sollbruchstelle, insbesondere
Füsschen 30d, an der Wand 18 der Kammer 17 befestigt
ist. In Fig. 1A verhindert der Ring 30d eine Bewegung
des Siegels 23 in die Richtung 31.
�[0055] An dem Ring 30b ist vorzugsweise eine Lasche
30e angebracht, mittels derer der Benutzer den Ring 30b
von der Wand 18 nur irreversibel abreissen kann, sodass
bei einer späteren Benutzung augenscheinlich ist, dass
die Erstöffnung der Mehrkomponentenverpackung 1 be-
reits stattgefunden hat. Eine Bewegung des Siegels 23
in die Richtung 31 ist nunmehr freigegeben.
�[0056] Der vorstehend in Zusammenhang mit Fig. 1A
beschriebene Aufbau der Mehrkomponentenverpak-
kung trifft auch für die Ausführungsbeispiele gemäss den
Fig. 2A bis 4B zu und wird daher für diese nicht weiter
erläutert.
�[0057] Bei dem Ausführungsbeispiel gemäss den Fig.
1A und 1B ist nun die Öffnung 26 in dem stirnseitigen
Abschnitt 25 des Siegels 23 bezüglich der Achse 27 in
radialer Richtung elastisch und mit einem Durchmesser
D1 kleiner als der Durchmesser D2 der Verschlusskappe
10 ausgebildet.
�[0058] Bringt nun ein Benutzer in der Richtung des
Pfeils 31 eine Kraft auf das Siegel 23 auf, so drückt der
Randbereich 32 der Öffnung 26 oberseitig auf das Ver-
schlusselement 10. Wird der Druck entsprechend gross,
so kommt es zu einem Stauchen des Stauchabschnitts
14, wobei sich die Wände 15 des Stauchabschnitts 14
zusammenfalten, wie in Fig. 1B dargestellt. Die Stauch-
bewegung führt dazu, dass der Abschnitt 22 des Stop-
fens 20 in Anlage mit einer Gegenfläche 33 kommt, wel-
che gemäss dem vorliegenden Ausführungsbeispiel
durch die Wand 16a gebildet wird, die einen geringeren
Durchmesser aufweist als der Abschnitt 22 des Stopfens
20. Diese Gegenfläche 33 drückt nun den Stopfen 20
aus seiner Schliessstellung, siehe Fig. 1A, in seine Frei-
gabestellung, siehe Fig. 1B. Befindet sich der Stopfen
20 nun in seiner Freigabestellung, vermischt sich die er-
ste Komponente in der Kammer 4 mit der zweiten Kom-
ponenten in der Kammer 19. Die zwei Komponenten kön-
nen nun miteinander reagieren.
�[0059] Ist der Stauchabschnitt 14 vollends gestaucht,
d.h. eine Weiterbewegung des Verschlusselements 10
in Richtung des Pfeils 31 ist nicht mehr möglich, muss

der Benutzer den Druck in Richtung der Pfeilrichtung 31
noch geringfügig weiter erhöhen, woraufhin dann sich
der Randbereich 32 der Öffnung 26 elastisch aufweitet
und über das Verschlusselement 10 und einen Vor-
sprung 34 der Wand 6 des Kragens 5 schlüpft und den
Vorsprung 34 hintergreift, wie in Fig. 1B dargestellt. Der
Vorsprung 34 ist dabei vorzugsweise angrenzend an das
Verschlusselement 10 und zwischen diesem und der er-
sten Kammer 2 vorgesehen.
�[0060] Mittels Hintergreifens des Vorsprungs 34 durch
den Randbereich 32 des Siegels 23 in der Bereitschafts-
stellung, siehe Fig. 1B, desselben wird verhindert, dass
sich dieses selbsttätig wieder, beispielsweise während
des Handhabens der Mehrkomponentenverpackung 1
durch den Benutzer bei einer Applizierung des Haftver-
mittlers beispielsweise auf einer Windschutzscheibe, in
Richtung 30 bewegt und somit eine Applikation des Haft-
vermittlers behindern könnte. Vorzugsweise ist der
Randbereich 32 der Öffnung 26 dabei mit einer Schräge
35 versehen, welche mit einer Schräge 36, die an dem
der Öffnung 26 zugewandten Ende des Verschlussele-
ments 10 vorgesehen ist, zusammenwirkt. Die Schrägen
35, 36 weisen beispielsweise einen Winkel von in etwa
30 bis 70 Grad zur Längsrichtung auf. Somit ist es mög-
lich, den Randbereich 32 mit einer vergleichsweise ge-
ringen Elastizität auszubilden, was einem für eine Rück-
bewegung des Siegels 23 in die Richtung 30 notwendi-
gen Aufweiten des Randbereichs 32 über den Vorsprung
34 vorteilhaft entgegenwirkt, wobei gleichzeitig der Kraft-
aufwand für den Benutzer zum Bewegen des Siegels 23
in der Richtung 31 aus der Lagerstellung in die Bereit-
schaftsstellung vergleichsweise gering bleibt.
�[0061] Nun erst ist es dem Benutzer möglich, dass Ver-
schlusselement 10 zu greifen, um dieses abzuschrau-
ben. Zu diesem Zeitpunkt hat jedoch bereits eine gute
Vermischung der ersten und zweiten Komponente (und
damit der Start der Reaktion der zwei Komponenten)
stattgefunden. Nach Abschrauben des Verschlussele-
ments 10 kann der Benutzer nunmehr den Haftvermittler
beispielsweise auf einer Windschutzscheibe eines Fahr-
zeugs applizieren.
�[0062] Fig. 2A und 2B zeigen eine Mehrkomponenten-
verpackung 40 gemäss einem weiteren Ausführungsbei-
spiel der vorliegenden Erfindung.
�[0063] Es sind nachfolgend lediglich die Unterschiede
gegenüber dem Ausführungsbeispiel gemäss den Fig.
1A und 1B erläutert, da eine grundsätzliche Übereinstim-
mung zwischen den beiden Ausführungsbeispielen be-
steht.
�[0064] Bei dem Ausführungsbeispiel gemäss den Fig.
2A und 2B ist die Öffnung 26 mit einem Durchmesser D1
ausgebildet, welcher grösser als der Durchmesser D2
des Verschlusselements 10 ist.
�[0065] Ferner ist ein Aufkleber 41 auf der Stirnseite 25
des Siegels 23 aufgeklebt, welcher die Öffnung 26 über-
deckt. Die Klebwirkung des Klebstoffs 42, welcher den
Aufkleber 41 mit der Stirnseite 25 verbindet, ist derart
vorgesehen, dass sich der Aufkleber 41 erst löst, wenn
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der Druck auf den Aufkleber 41, welcher beim Verlagern
des Siegels 23 aus der Lagerstellung, siehe Fig. 2A, in
die Bereitschaftsstellung, siehe Fig. 2B, mittels des Ver-
schlusselements 10 auf diesen ausgeübt wird, den zum
Stauchen des Stauchabschnitts 14 notwendigen Druck
übersteigt.
�[0066] Folglich findet also zunächst ein Stauchen des
Stauchabschnitts 14 statt, woraufhin, wenn der Druck
noch geringfügig auf das Siegel 23 erhöht wird, sich der
Aufkleber 41, wie in Fig. 2B dargestellt, von der Stirnseite
25 löst, woraufhin dann das Siegel 24 über das Ver-
schlusselement 10 geschoben wird, und letzteres somit
für die Hand eines Benutzers zum Abschrauben zugäng-
lich wird.
�[0067] Bevorzugt weist der hohlzylindrische Abschnitt
24 des Siegels 23 einen weiteren hakenförmigen Gegen-
abschnitt 43 innenseitig auf, welcher derart angeordnet
ist, dass er in der Bereitschaftsstellung, siehe Fig. 2B,
den hakenförmigen Abschnitt 28 hintergreift und somit
ein selbsttätiges Lösen des Siegels 23 in der Richtung
30, wie bereits vorstehend in Zusammenhang mit dem
Vorsprung 34 erläutert, verhindert.
�[0068] Vorzugsweise kann der Aufkleber 41 auch
gleichzeitig mit für die Mehrkomponentenverpackung re-
levante Informationen, beispielsweise eine Information
über die chemische Zusammensetzung des Inhalts, aus-
senseitig bedruckt sein.
�[0069] In Fig. 3A und 3B ist eine Mehrkomponenten-
verpackung 50 gemäss einem noch weiteren Ausfüh-
rungsbeispiel der vorliegenden Erfindung dargestellt.
�[0070] Auch hier sind wieder lediglich die Unterschie-
de gegenüber dem Ausführungsbeispiel gemäss den
Fig. 1A und 1B erläutert, da eine grundsätzliche Über-
einstimmung zwischen den beiden Ausführungsbeispie-
len besteht.
�[0071] Bei dem Ausführungsbeispiel gemäss den Fig.
3A und 3B, ist in der Lagerstellung der Mehrkomponen-
tenverpackung 50 die Öffnung 26 mit einem Einsatz 51
verschlossen. Die Öffnung 26 weist einen Durchmesser
D1 auf, welcher grösser als der Durchmesser D2 des
Verschlusselements 10 ausgebildet ist. Der Einsatz 51
ist mittels einer Sollbruchstelle 52 ringsherum mit dem
Randbereich 32 der Stirnseite 25 verbunden ist.
�[0072] Vorzugsweise wird das Siegel 23 samt des Ein-
satzes 51 und der Sollbruchstelle 52 als ein Stück, ins-
besondere im Spritzgussverfahren, hergestellt.
�[0073] Die Sollbruchstelle 52 ist dabei derart ausge-
legt, dass diese erst bricht, wenn der Druck, welcher mit-
tels des Verschlusselements 10 auf den Einsatz 51 in-
nenseitig ausgeübt wird, den notwendigen Druck zum
Stauchen des Stauchabschnitts 14 übersteigt. Demnach
wird also der Stauchabschnitt 14 bei einem Bewegen
des Siegels 23 in die Richtung 31 zunächst gestaucht.
Wird dann der Druck auf das Siegel 23 noch weiter er-
höht, so bricht die Sollbruchstelle 52 und der Einsatz 51
löst sich aus der Öffnung 26 und gibt diese somit frei, so
dass das Siegel 23 über das Verschlusselement 10 ge-
führt werden kann, so dass letzteres für die Hand eines

Benutzers zum Abschrauben zugänglich wird.
�[0074] Bevorzugt weist die Wand 18 der Kammer 17
einen weiteren hakenförmigen Abschnitt 53, siehe Fig.
3A, aussenseitig auf, welcher derart angeordnet ist, dass
der hakenförmige Gegenabschnitt 29 in der Bereit-
schaftsstellung den hakenförmigen Abschnitt 53 hinter-
greift und somit ein selbsttätiges Lösen des Siegels 23
in der Richtung 30, wie bereits vorstehend in Zusammen-
hang mit dem Vorsprung 34 erläutert, verhindert (in Fig.
3B nicht dargestellt).
�[0075] In den Fig. 4A und 4B ist eine Mehrkomponen-
tenverpackung 60 gemäss einem noch weiteren Ausfüh-
rungsbeispiel der vorliegenden Erfindung dargestellt.
�[0076] Auch hier werden wieder nur die Unterschiede
gegenüber dem Ausführungsbeispiel gemäss den Fig.
1A und 1B näher erläutert.
�[0077] Bei dem Ausführungsbeispiel gemäss der Fig.
4A und 4B ist die Öffnung 26 in der Stirnseite 25 des
Siegels 23 mit einem Durchmesser D1 grösser dem
Durchmesser D2 des Verschlusselements 10 ausgebil-
det.
�[0078] Ein Ring 61 aus elastischem Material, insbe-
sondere Kunststoff, ist an dem Randbereich 32 der Stirn-
seite 25 innenseitig angeformt. Dieser Ring 61 erstreckt
sich in der Lagerstellung des Siegels 23, siehe Fig. 4A,
von dem Randbereich 32 entlang der Achse 27 und liegt
gegen die erste Kammer 2 an. Dazu weist die erste Kam-
mer 2 in radialer Richtung bezogen auf die Achse 27 eine
grössere Ausdehnung auf als der Innendurchmesser D3
des Rings 61.
�[0079] Die Steifigkeit des Rings 61 ist dabei so bemes-
sen, dass der für ein Aufweiten des Rings notwendige
Druck, welcher mittels der zweiten Kammer 17 auf das
ihr zugewande Ende des Rings 61 beim Betätigen des
Siegels 23 aus der Lagerstellung, siehe Fig. 4A, in die
Bereitschaftsstellung, siehe Fig. 4B, ausgeübt wird, den
zum Stauchen des Stauchabschnitts 14 notwendigen
Druck übersteigt.
�[0080] Wird also ein geeigneter Druck auf das Siegel
23 in der Richtung 31 ausgeübt, so kommt es zunächst
zu einem Stauchen des Stauchabschnitts 14. Wird der
Druck nun weiter erhöht, so schlüpft der Ring 61 über
die zweite Kammer 17 und erlaubt somit ein Vorbeiführen
des Siegels 23 an dem Verschlusselement 10, so dass
dieses, wie in Fig. 4B dargestellt, frei liegt und somit für
eine Hand eines Benutzers zum Abschrauben zugäng-
lich ist.
�[0081] Bevorzugt weist der Ring 61 in der Bereit-
schaftsstellung des Siegels 23, siehe Fig. 4B, einen über-
stehenden Abschnitt 62 auf, welcher sich hinter der er-
sten Kammer 2 verjüngt und somit einem selbsttätigen
Lösen des Siegels 23 in der Richtung 30 entgegenwirkt.
Im Übrigen verhindert auch der zwischen dem Ring 61
und der Wand 3 der ersten Kammer 2 wirkende Rei-
bungswiderstand ein selbsttätiges Lösen des Siegels 23
in der Richtung 30, sodass die Wirkung des überstehen-
den Abschnitts 62 zwar eine Verbesserung darstellt, auf
die gegebenenfalls aber auch verzichtet werden kann.
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�[0082] Selbstverständlich können die Ausführungs-
beispiele gemäss den Fig. 1A bis 4B beliebig miteinander
kombiniert werden. Insbesondere können die dargestell-
ten Mechanismen zum Verhindern eines selbsttätigen
Lösens des Siegels 23 in der Richtung 30 beliebig mit-
einander kombiniert werden. Weiterhin ist dem Fach-
mann klar, dass die Ausführungsformen, in denen die
erste Komponente K1 in der ersten Kammer 2 und die
zweite Komponente K2 in der zweiten Kammer 17 vor-
liegen, gleichwertig zu solchen Ausführungsformen sind,
in welchen die erste Komponente K1 in der zweiten Kam-
mer 17und die zweite Komponente K2 in der ersten Kam-
mer 2 angeordnet sind.�
Die Erfindung ist nicht auf den in den vorstehenden Fi-
guren dargestellten, speziellen Aufbau einer Mehrkom-
ponentenverpackung beschränkt.
�[0083] Beispielsweise können auch mehr als zwei
Kammer, beispielsweise drei oder vier Kammern vorge-
sehen sein, die jeweils unterschiedliche feste, flüssige
und/ �oder gasförmige Komponenten beinhalten.

BEZUGSZElCHENLlSTE

�[0084]

1 Mehrkomponentenverpackung
2 erste Kammer
3 Wand
4 Volumen
5 Kragen
6 Wand
7 Entnahmeöffnung
8 Gewinde
9 Gegengewinde
10 Verschlusselement
11 Durchgangsbereich
12 Wand
13 Durchgangsöffnung
14 Stauchabschnitt
15 Wand
16 Volumen
16a weiterer Durchgangsbereich
16b Wand
16c Volumen
17 zweite Kammer
18 Wand
19 Volumen
20 Stopfen
21 Abschnitt
22 Abschnitt
23 Siegel
24 Abschnitt
24a Ende
25 Abschnitt
26 Öffnung
27 Achse

28 hakenförmiger Abschnitt

29 hakenförmiger Abschnitt
30 Pfeil
30a Erstöffnungskontrolle
30b Ring
30c Ende
30d Füsschen
30e Lasche
31 Pfeil
32 Randbereich
33 Gegenfläche
34 Vorsprung
35 Schräge
36 Schräge

40 Mehrkomponentenverpackung
41 Aufkleber
42 Klebstoff
43 hakenförmiger Abschnitt
50 Mehrkomponentenverpackung
51 Einsatz
53 hakenförmiger Abschnitt

60 Mehrkomponentenverpackung
61 Ring
62 überstehender Abschnitt

D1 Durchmesser
D2 Durchmesser
D3 Durchmesser
K1, K2 Komponenten eines zweikomponentigen

Haftvermittlers

Patentansprüche

1. Mehrkomponentenverpackung (1, 40, 50, 60) für ei-
nen Haftvermittler, bestehend aus wenigstens einer
ersten und einer zweiten Komponente,�

- mit einer ersten Kammer (2) zur Aufnahme der
ersten Komponente des Haftvermittlers, wobei
die erste Kammer (2) eine Entnahmeöffnung (7)
zur Entnahme des Haftvermittlers aufweist,
- mit einem Verschlussmittel (10), welches die
Entnahmeöffnung (7) fluiddicht verschliesst,
- mit einer zweiten Kammer (17) zur Aufnahme
der zweiten Komponente des Haftvermittlers,
- mit einem Absperrmittel (20), welches in einer
Schliessstellung eine die erste und zweite Kam-
mer verbindende Durchgangsöffnung (13) fluid-
dicht verschliesst und in einer Freigabestellung
freigibt, und
- mit einem Siegel (23), welches in einer Lager-
stellung einen Zugang zu dem Verschlussmittel
(10) versperrt und in einer Bereitschaftsstellung
den Zugang zu dem Verschlusselement (20)
freigibt, wobei ein Betätigen des Siegels (23)
aus der Lagerstellung in die Bereitschaftsstel-
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lung gleichzeitig das Absperrmittel (20) aus der
Schliessstellung in die Freigabestellung für ein
Durchmischen der ersten und zweiten Kompo-
nente betätigt.

2. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, �
dass zwischen der Durchgangsöffnung (13) und der
zweiten Kammer (17) ein Stauchabschnitt (14) vor-
gesehen ist und
dass das Absperrmittel (20) als Stopfen ausgebildet
ist, welcher in seiner Schliessstellung in die Durch-
gangsöffnung (13) eingeschoben ist,�
wobei eine zur zweiten Kammer (17) hin angeord-
nete Gegenfläche (32) den Stopfen (20) aus der
Durchgangsöffnung (13) beim Stauchen des
Stauchabschnitts (14) herausdrückt und diesen so-
mit in die Freigabestellung verbringt, wobei das
Stauchen des Stauchabschnitts (14) mit dem Betä-
tigen des Siegels (23) aus der Lagerstellung in die
Bereitschaftsstellung einhergeht.

3. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Siegel (23) im Wesentlichen hüllenförmig
ausgebildet ist,�
wobei das Siegel (23) aus der Lagerstellung, in wel-
cher es das Verschlusselement (10) für eine Hand
eines Benutzers unzugänglich umgibt, in die Bereit-
schaftsstellung, in welcher es das Verschlussele-
ment (10) für die Hand des Benutzers zugänglich
freigibt, bewegbar vorgesehen ist.

4. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, �
dass beim Bewegen des Siegels (23) aus der La-
gerstellung in die Bereitschaftsstellung dasselbe für
das Stauchen des Stauchabschnitts (14) auf das
Verschlusselement (10) oder die erste Kammer (2)
drückt.

5. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Verschlussmittel (10), die Entnahmeöff-
nung (7), die erste Kammer (2), die Durchgangsöff-
nung (13), der Stauchabschnitt (14) und/�oder die
zweite Kammer (17) in Stauchrichtung (31) im We-
sentlichen hintereinander auf einer Achse (27) lie-
gen und/ �oder im Wesentlichen symmetrisch bezüg-
lich der Achse (27) ausgebildet sind.

6. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Siegel (23) im Wesentlichen entlang der
Achse (27) beweglich vorgesehen ist.

7. Mehrkomponentenverpackung nach einem der An-
sprüche 4 bis 6,

dadurch gekennzeichnet, �
dass das Siegel (23) an der zweiten Kammer (17)
aussenseitig geführt gelagert vorgesehen ist.

8. Mehrkomponentenverpackung nach einem der An-
sprüche 5 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Siegel (23) einen im Wesentlichen hohl-
zylindrischen Abschnitt (24) und einen diesen we-
nigstens teilweise verschliessenden stirnseitigen
Abschnitt (23) aufweist, wobei der hohlzylindrische
Abschnitt (24) in der Lagerstellung des Siegels (23)
wenigstens das Verschlussmittel (10), die Entnah-
meöffnung (7), die erste Kammer (2), die Durch-
gangsöffnung (13) und den Stauchabschnitt (14) in
sich aufnimmt und der stirnseitige Abschnitt (25) eine
Öffnung (26) für ein Hindurchführen des Verschlus-
selements (10) beim Bewegen des Siegels (23) aus
der Lagerstellung in die Bereitschaftsstellung auf-
weist.

9. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Öffnung (26) in dem stirnseitigen Abschnitt
(25) einen Durchmesser (D1) aufweist, welcher klei-
ner ausgebildet ist als der des Verschlusselements
(10), wobei das Siegel (23) wenigstens im Bereich
(32) der Öffnung (26) ein elastisches Material auf-
weist, wobei der für ein Aufweiten des elastischen
Materials notwendige Druck auf das Verschlussele-
ment (11) den notwendigen Druck zum Stauchen
des Stauchabschnitts (14) übersteigt.

10. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Öffnung (26) in dem stirnseitigen Abschnitt
(25) mittels eines Aufklebers (41) in der Lagerstel-
lung verschlossen ist, wobei der für ein Lösen des
Aufklebers (41) notwendige Druck auf das Ver-
schlusselement (10) den notwendigen Druck zum
Stauchen des Stauchabschnitts (14) übersteigt.

11. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Öffnung (26) in dem stirnseitigen Abschnitt
(25) von einem Einsatz (51) in der Lagerstellung ver-
schlossen ist, welcher mit dem Rand (23) der Öff-
nung (26) mittels einer Sollbruchstelle (52) gekop-
pelt ist,�
wobei der für ein Brechen der Sollbruchstelle (52)
notwendige Druck auf das Verschlusselement (10)
den notwendigen Druck zum Stauchen des Stauch-
abschnitts (14) übersteigt.

12. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass in der Lagerstellung ein Ring (61) aus einem
elastischen Material zwischen dem stirnseitigen Ab-
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schnitt (25) und der ersten Kammer (2) vorgesehen
ist, welcher einen Durchmesser (D3) aufweist, der
kleiner als der der ersten Kammer (2) ist, wobei der
für ein Aufweiten des Rings (61) notwendige Druck
auf die erste Kammer (2) den jeweiligen Druck zum
Stauchen des Stauchabschnitts (14) übersteigt.

13. Mehrkomponentenverpackung nach wenigstens ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Mehrkomponentenverpackung (1) einen
Mechanismus (32, 34, 28, 43, 53, 61, 62) zum Ver-
hindern eines selbsttätigen Bewegens des Siegels
(23) aus der Bereitschaftsstellung in die Lagerstel-
lung aufweist.

14. Mehrkomponentenverpackung nach Anspruch 9
und 13,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Entnahmeöffnung (7) aussenseitig einen
Vorsprung (34) aufweist, welcher auf der der ersten
Kammer (2) zugewandten Seite des Verschlussele-
ment (10) angeordnet ist und in etwa den Durchmes-
ser (D2) des Verschlusselements aufweist, wobei
der stirnseitige Abschnitt (25) in der Bereitschafts-
stellung den Vorsprung (34) bezüglich des Ver-
schlusselements (10) hintergreift.

15. Packung bestehend aus einer Mehrkomponenten-
verpackung (1) nach wenigstens einem der vorher-
gehenden Ansprüche und einer zweikomponentigen
Haftvermittlerzusammensetzung, wobei
die erste Komponente (K1) mindestens eine reaktive
Verbindung (RV1) enthält; und
die zweite Komponente (K2) mindestens eine Ver-
bindung (VB) enthält, welche mit der reaktiven Ver-
bindung (RV1) der ersten Komponente zu reagieren
vermag oder zur Vernetzung der reaktiven Verbin-
dung (RV1) der ersten Komponente verursacht; �
und wobei die zwei Komponenten (K1, K2) der zwei-
komponentigen Haftvermittlerzusammensetzung in
unterschiedlichen Kammern (2, 17) getrennt vonein-
ander gelagert sind.

16. Packung gemäss Anspruch 15,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die reaktive Verbindung (RV1) der ersten Kom-
ponente (K1) ein Epoxidharz mit mindestens zwei
Epoxidgruppen, insbesondere ein Bisphenol-�A-�Di-
gylcidylether oder ein Bisphenol-�F- �Digylcidylether,
ist, und dass die Verbindung (VB) der zweite Kom-
ponente (K2) ein Polyamin oder ein Polymerkaptan
ist.

17. Packung gemäss Anspruch 15,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die reaktive Verbindung (RV1) der ersten Kom-
ponente (K1) ein Silan oder ein Titanat ist, �

und die Verbindung (VB) der zweite Komponente
(K2) Wasser oder eine Säure ist.

19 20 



EP 2 135 820 A1

12



EP 2 135 820 A1

13



EP 2 135 820 A1

14



EP 2 135 820 A1

15



EP 2 135 820 A1

16



EP 2 135 820 A1

17



EP 2 135 820 A1

18



EP 2 135 820 A1

19



EP 2 135 820 A1

20



EP 2 135 820 A1

21



EP 2 135 820 A1

22

IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFÜHRTE DOKUMENTE

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde ausschließlich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europäischen Patentdokumentes. Sie wurde mit größter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA übernimmt jedoch keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgeführte Patentdokumente

• EP 0536841 B1 [0008] • US 20060089292 A1 [0036]


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

